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ZuULE Organisationsreform der eutsche1i Bischofskonferenz
Eın Gespräch ’räalat 0oSe®e Homeyer

Seıt Herbst 1971 ıst ıne Ad-hoc-Kommuission der Deut- mMır auch vorstellen, dafß die Zentralkommissıon ein1ıges
schen Bischofskonferenz beauftragt, Pläne für ane Z7u- den Voraussetzungen der Person des Sekretärs gesagt
sammenführung der bischöflichen Hauptstellen und den hat.
Ausbau des Sekretarıats der Bischofskonferenz ent- Wır haben eine dritte Fun‘ktién, die Sıe wahrneh-wickeln. Anläßlich der Frühjahrsvollversammlung der men, veETrTSESSECN. Sıe sind auch Geschäftsführer des Ver-
Bischofskonferenz vom 21.—24 in Freising bandes der Diıözesen. ber die Entscheidungsstrukturensınd Grundzüge einer solchen möglichen Organısations- innerhalb des Verbandes der Diıözesen herrscht in der
form bekanntgeworden. ber ıhre Ziele un die möglichen Oftentlichkeit z1iemlıch vıiel Unklarheit. Das zeıgte sıch
Auswirkungen sprachen 2017 mit dem Sekretär der gerade anläßlich der Einstellung VO  —- Publik“ Können
Bischofskonferenz, Prälat Homeyer Sıe urz skizzieren, wer innerhalb des Verbandes die Ent-

scheidungen fällt, in welcher Zusammensetzung die Ent-
scheidungen getroften werden un welche Funktion derHerr Dr Omeyer! Sıe sind se1it Oktober 1971
Sekretär der Deutschen Bischofskonferenz dabei wahr-.Sekretär der gemeinsamen Synode der Bıstümer der Bun-

desrepublik un seit Januar 1972 Sekretär der Deut- zunehmen hat?
schen Bischofskonferenz. Das sind Zzwel AÄmter VO Ge- Homeyer Zunächst muß ich as korrigieren. Der
wicht. Sıe pragen auf jeden Fall das pastorale un organı- Sekretär ISt nıcht zugleich Geschäftsführer des Verbandes,satorische Profil der katholischen Kiırche ın Deutschland. sondern 1im Statut heißt NAauU, daß die Geschäftsfüh-
In welcher Perspektive estehen die Ämter, un: welche Auf- rung des Verbandes der Diözesen dem Sekretariat der
gaben stehen VOT Ihnen? Bischofskonferenz obliegt. Es 15t eın Verband der eut-
Homeyer Wiıe könnte ıch diese Ämter anders sehen, als schen Diözesen. In diesem Verband gibt vier Gremien,
W1€e jedes Amt 1ın der Kiırche sehen ist, nämlıch als einen den Arbeitsausschuß, bestehend AuUS drei Personen, den

Verbandsausschuß, bestehend ZUS Personen, den Ver-Dıienst der Kirche Die konkreten Aufgaben ECeNNCMN
ware umfangreich. CGanz allgemein se1l gesagt, 1St waltungsrat, bestehend Aus$s 66 Personen (3 Je Diözese)
mMein Bestreben, allen Bischöten in der Bischofskonferenz un die Vollversammlung des Verbandes, bestehend Aus$s

un allen Strömungen in der gemeinsamen Synode gerecht den residierenden Bischöfen. Jede Entscheidung muß durch
werden, damıt eben die Bischofskonferenz einerseıts, diese vier Gremien laufen. Jedes GremLium nımmt die ıhm

die Synode andererseits ıhre Aufgaben erfüllen können. eigene Funktion wahr. Der Sekretär übernıimmt die Vor-
Das zu ermöglıichen, sehe ıch als meınen Auftrag bereitung der Geschäftsgänge der Sıtzungen un!: 1st VeI-

antwortlich tfür die Durchführung der Beschlüsse dieser
Als Ihr Vorgänger als Sekretär der Bischofskon- Gremien.ferenz, Prälat Forster, 1m Herbst 1969 1in Personalunion

Zu Sekretär der gemeiınsamen Synode bestellt wurde, ber wıe gehen innerhalb dieser verschiedenen Gre-
mıen des Verbandes der Diözesen die konkreten Ent-gab 1n der Offentlichkeit ziemliıch viel Kritik. Beı der

Bestellung des Nachfolgers 1n dieser Doppelfunktion WAar scheidungen VOT sıch? Welche Stimmenmehrheiten sind er-

die Kritik VerStUummMt. Dies 1st ohl nıcht darauf zurück- forderlich, un welche Stimmenmehrheiten 1n welchen
zuführen, dafß das Interesse kirchlichen Einrichtungen Untergremien sind notwendig?
im allgemeinen und der Synode 1M besonderen geringer Homeyer Der Arbeitsausschuß bereitet die Sıtzungen des
geworden ist, obwohl ein1ges auch dafür spricht. Es ist Verbandsausschusses un!: des Verwaltungsrates VOT. Der
vielleicht nıcht faır un verfrüht, den Amtsinhaber Verwaltungsrat nımmt wichtigen Vorlagen ın die

fragen, ob sıch diese Personalunion besser ewährt hat, Vollversammlung gutachterlich Stellung un macht das
als ıhre Kritiker einmal glaubten. Dennoch hätten WIr echt der iözesanen Gremien geltend. Im Arbeitsaus-
N Ihre persönliche Meinung dazu gehört. schufß un 1m Verbandsausschuß werden Beschlüsse in der

Regel MIt einfacher Mehrheit gefaßt. Dıiıe Vollversamm-Homeyer Da Sıe die rage mich Stellen, erscheint s1e lung entscheidet mıiıt Einstimmigkeıt 7z.B bei AÄnderungiın der Tat reichlich verfrüht, enn ich habe erst einen kur-
zen Erfahrungsbereich, aßt aber dennoch ıne Antwort der Satzung oder der Geschäftsordnung, bei der est-

Man darf nıcht vergeSSCNH, daß die Synode WwWI1IeE die SETZUNS der Verbandsumlagen Ww1Ie auch bei der ber-
nahme eu: Aufgaben. In den übrıgen Fällen entsche1-Bischofskonferenz der Kırche dient. Von dort her scheint det die Vollversammlung mıiıt Zweidrittel-Mehrheit.mM1r sinnvoll se1n, dafß VO einem Sekretär die Arbeıt

für beide Gremien geleistet wiırd. Die eigentliche Frage, ob Die Aufgaben der Bischofskonferenzen haben ın den
sıch die Personalunion der beiden Ämter bewährt hat, etzten Jahren ingesamt NO ZUSCNOMMEN., Man denke
würde ıch VO  — mır AUSs bejahen. Allerdings dart auch Nur den gesamtkirchlichen Zusammenhang, eLtwa

hinzugefügt werden, daß meınes issens die Zentral- das römische Umfragesystem, das den Bischofskonferenzen
kommission der gemeınsamen Synode VOLT der Wahl des monatlıch ıne enge Papıer auf den Schreibtisch bringt.
Sekretärs der Bischofskonferenz noch einmal gefragt WOTL- Zudem sınd dıe Gemeinschaftsaufgaben in der Bundes-
den ISt, ob CD einen Sekretär geben soll, un: ich könnte republik seıtens der Bischofskonferenz gewachsen
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Homeyer hne Zweıtel sınd die Auf: gaben 1ın den Homeyer: Eigentlich nıcht ganz. Man ann noch nıcht VO  3

etzten Jahren gewachsen. Eın eindeutiger Einschnitt 1St erster Stufe sprechen. Das 1St alles noch 1ın Überlegung un
das Zweıte Vatikanum. Seitdem hat der Informationsfluß in Dıiskussion. Natürlıch mMu IMNa  —$ bei inem solchen Aus-
7wischen den Bischofskonferenzen wıe auch zwischen Rom bau des Sekretariates an bestehende Einriıchtungen den-
und der einzelnen Bischofskonferenz erheblich ZUgCNOM- ken, un INan sollte sıch sehr hüten, Neues schaf-
men. Das 1St einfach der Preıs tür den Nu einmal NOt- ten, wenn Einrichtungen vorhanden sınd, die das, w as PE-eistet werden soll, bereits eisten könnten. Und das 1Stwendigen breiteren un ıntensıveren Informationsaus-
tausch. ber ıcht NUur dıes, auch das einzelne Bıstum steht ohne Zweifel der Fall, wenn 14Aan die vielen partiellen
angesichts unserer komplizierten un ımmer difteren- Sekretariate denkt, also die VO  —3 Ihnen genannten
zierteren Gesellschaft VOT zunehmend größeren Aufgaben, bischöflichen Hauptstellen.
die ıcht mehr 1Ur diözesan gelöst werden können. Über eine CNSECETE Zuordnung bzw eine sachliche,

Trotz dieser massıven Zunahme der Aufgaben der wenn auch ıcht unbedingt örtliche Zusammenführung
Bischofskonterenz und der Bischofskonferenzen insgesamt, der Hauptstellen dürfte 1d sıch se1it längerer eıit einig
iSst der Ausbau des Sekretariates in den etzten Jahren Nnur senin. Ihre Notwendigkeıit wird aum bestritten. ber
sehr langsam vorangeschritten. Die personelle Bestückung Wenn WIr richtig Orjentiert sınd, 111 INa  ın weıter gehen.
1St bescheiden geblieben. Wıe ann das Sekretariat den Die Hauptstellen sollen SOZUSagenN den Unterbau des
Arbeitsandrang in der Jetzıgen Sıtuation überhaupt be- künftigen Sekretariates der katholischen Kırche in

wältigen? Deutschland bilden.
Homeyer Eigentlich 1Sst das iıcht nur eıne rage das Homeyer: Man mufß da ohl SECENAUCI unterschei-
Sekretarıat, sondern die Bischotskonterenz. Denn die den Es gibt sehr unterschiedliche Hauptstellen. wel be-
eigentliche Arbeit, einschließlich der Meinungsbildung, BCc- sonders qualifizierte Hauptstellen sınd, wenn iıch s$1e
schieht dort Und die Entscheidungen fallen in der Bı- ennNnen darf, einmal das Katholische Büro ın OoOnn un in
schofskontferenz un 1n ihren Kommissıonen. Auf diese eLtwa2 auch das Generalsekretariat des Zentralkomitees der
Kommıissionen kommt ıne größere Arbeit Natürlich deutschen Katholiken. Darum 1St selbstverständlich,
hat das Sekretariat die Aufgabe, den Kommıiıssıonen un daß INan daran denkt, das Sekretariat der Deutschen Bı-
der Bischotskonferenz zuzuarbeiten. Von Ort her mu{(ß schofskonferenz iın ıne bestimmte Kooperatıon mi1t die-

beiden Einrichtungen bringen. Es 1St allerdings1in der Tat überlegt werden, ob ıcht eıine gewisse peI-
sonelle Ausweıtung notwendig 1St. Daß das noch ıcht BC- selbstverständlich, daß Sar nıcht erst darüber diskutiert
schehen 1St, halte iıch aber auch für eın großes Unglück, werden braucht, sowohl das Katholische uro wıe
denn derartige Entscheidungen mussen sehr gründlich un: auch das Generalsekretariat des Zentralkomitees insoweit

als selbständige Dienststellen erhalten bleiben müssen, alsumsichtig überlegt werden.
Nun soll das anders werden. Schon se1it gut einem sıe ihre eigenen ganz spezıfıschen Aufgaben wahrzuneh-

men habenJahr spricht mMa  3 VO  $ einer Organisationsreform der Bı-
schofskonferenz un speziell VO  —$ einer Organısatıions- Sıe nannten das Zentralkomitee un: das Kommiıis-
reform des Sekretariates. Und wenn man das Kommunit- sarıat der Bischöfe in onn ın einem Zug mıiıt den aupt-

stellen. Kann INnan beide Institutionen MIt den bischöt-que der etzten Vollversammlung der Bischofskonferenz
VO  3 Ende Februar liest, hat INad  — den Eindruck, daß die lichen Hauptstellen beispielsweise für Jugend- oder Maän-
Vorbereitungen für den Ausbau des Sekretariates schon nerseelsorge der Funk un Film überhaupt vergleichen?
recht weıt gediehen sind. Was bezweckt eın solcher Aus- Denn das Zentralkomitee jedenfalls steht auf eiınem ganz
bau? anderen Unterbau un: verfügt über ine csehr 1e] breitere

Organisationsstruktur?Homeyer: In der Tat 1St dieser Ausbau se1it über einem
Jahr 1imM Gespräch. Aus verständlichen Gründen lege ıch Homeyer Man muß ge'wiß flnterscheiäen zwiıschen den
auf diese Feststellung einıgen Wert Er 1sSt iıcht eine Idee beiden genannten Einrichtungen un den anderen aupt-
des Neuen Sekretärs, sondern übernimmt einen Auftrag. stellen. Man muß aber auch unterscheiden 7zwischen dem

Katholischen uro  - un dem Zentralkomitee der eut-Was 1st Zweck dieser Überlegungen für einen Ausbau? Mır
scheint, es geht die Schaftung einer funktionsfähigen schen Katholiken. Das Zentralkomitee 1St keine Einrich-

dministration. Darunter würde ich verstehen, CS soll eıine tung der Bischofskonferenz W1e das Katholische Büro,
sondern 1St in sıch selbständıg. Sıe kennen die Geschichteständige Analysenarbeıit geleistet werden. Es soll auf

rund dieser Analysen ıne Theorie oder Meinungsbil- des Zentralkomitees, un Sıe wissen, daß eben heute
dung erfolgen. Es sollen Handlungsalternativen erarbeitet die Vertretung der Katholiken 1n der Hauptsache wahr-
werden, diese den bischöflichen OmmıssıOonNen ZU. nımmt durch die Verbände, die Delegierte in die oll-
liefern, damit diese imstande sind, eıner Meinungsbil- versammlung des Zentralkomitees senden, un: durch die
dung und einer Entscheidungsvorbereitung kommen. Diıözesanräte. Aus dem Grunde betonte ıch eben und
Zu einer sachgerechten Entscheidung gehört gründliche möchte es nochmals Cun, daß das Generalsekretariat des

Zentralkomitees selbstverständlich seine SelbständigkeitPlanung, un Entscheidungen mussen schließlich auch
durchgeführt werden. Um das alles eisten können bewahren muß, die spezifischen Funktionen des Zen-

und das würde ıchunAdministratiıon verstehen be- tralkomitees wahrzunehmen.
darf einfach einer gewissen personellen un instituti0- Dennoch sehen WIr hier ıcht geringe Schwieri1g-nellen Ausweıtung gegenüber dem jetzıgen Zustand. keıten, un: das Zentralkomitee empfindet diese Schwie-

Nach allem W as INa  } hört, 1St als Stufe des rigkeiten selbst. Das zeıgt sich schon darıin, daß Jjetzt vom
Ausbaues des Sekretariates die Zusammenführung der geschäftsführenden Ausschuß ıne eigene Verhandlungs-
zahlreich estehenden bischöflichen zentralen Arbeits- un: kommıissıon mıt der Sonderkommission der Bischofskon-

ferenz, die für die Organisationsreform bzw. tür denHauptstellen vorgesehen. Ist das richtig?
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Ausbau des Sekretariates verantwortlich 1St, benannt and sınd, wenn WIr richtig sehen, reı Sektionen geplant:
wurde. Man ann sıch ıcht gut vorstellen, Ww1e das Zen- Die Sektion L, der pastorale Arbeitsbereich, ware der
tralkomitee, selbst wenn das gewünscht wird, die beiden eigentliche Zuständigkeitsbereich der bisherigen Sekre-
Funktionen wahrnehmen soll, einerselts die Teilhabe tarıate der Bischofskonferenz. Dazu ame eine Zzweıte
der kirchlichen Exekutive innerhal des Sekretarıates der Sektion für gesellschaftliche Fragen, die VO General-
Bischofskonferenz, zZu anderen die Repräsentation der sekretariat des Zentralkomitees wahrgenommen werden
treien Kräfte 1ın der Kırche, vornehmlich also der Laıiıen- soll, schließlich ıne dritte Sektion Kırche un Staat ur
aktivitäten. die Aufgaben, die bisher das Kommissarıat der Bischötfe

in Onnn wahrnimmt.Homeyer sehe nıcht recht, da{fß es5 besondere Schwie-
rigkeiten geben sollte tür die mögliche Kooperatıon ZW1- Homeyer mu{fß noch einmal SagcCcN, dafß WIr einfach
schen dem Generalsekretarıiat des Zentralkomitees un noch 1m Zustand des Überlegens stecken, un darum annn

INa  - noch nıcht VO  > testen Vorstellungen sprechen. 1nedem Sekretariat der Bischofskonferenz: zumiındest sehe
ıch nıcht, aru es mehr Schwierigkeiten geben sollte als Überlegung könnte tatsächlich aussehen, wIıe Sıe CN.

Es waren drei Sektionen denkbar: einmal eine Sektion fürbei den Bemühungen die Kooperatıon miıt anderen innerkirchliche Aufgaben, dann eine Sektion Kirche un:Einrichtungen. Was die Verhandlungskommissıon angeht,
hat die Bischofskonferenz iıne solche Verhand- Gesellschaft un: ıne Sektion Kırche un Staat. Dabei

muüßte ich Sıe korrigieren, enn die letztgenannte ektionJungskommissıon gebeten, miıt dieser überlegen, ob Kirche und Staat, wenn eıiner solchen kommen ollte,un: w 1e eıne Kooperatıon 7zwiıschen dem Generalsekreta-
rıat des Zentralkomitees un dem Sekretarıat möglıch übernimmt iıcht die Aufgaben des Katholischen Büros,
werden könnte. Warum sollte 65 nıcht möglıch se1n, daß sondern dies wırd seine typıschen Aufgaben behalten,

nämlı:ch die Vertretung der Bischofskonferenz Sıtz derFachreferenten sowohl der Bischofskonferenz als auch
dem Zentralkomitee zuarbeiten? Praktisch 1St das doch Bundesregierung wahrzunehmen.

Nun kommt die gegenwärtig geplante Organıisa-auch ın der Vergangenheıt gewesen. Die Überlegungen tionsretorm auch 1N eine gewisse Parallele und vielleichtgehen Ja 1mM Augenblick ıne effizıientere Kooperatıion
der Einrichtungen, die bisher durchaus schon ININECIN- auch in Überschneidungen mıt Bemühungen innerhalb der

Synode, VOTr allem innerhalb Kommissıon 111 und I  3gearbeitet haben die sıch mıt Problemen der überdiözesanen Kooperatıonber hat ıne solche Zusammenführung wirklich ıne
effizientere Arbeits- un auch Konsultationsweise ZUr

beschäftigen haben Herr Dr Kronenberg, der Sekretär
des Zentralkomitees, hat ZWAar autf der etzten Vollver-

Folge, oder würde durch die ENSCIEC Verzahnung zwischen sammlung des ZdK versichert: „Wenn nach Meınung der
dem Generalsekretarıat des 7Z.dK un dem Sekretarıat der Bischofskonferenz schon Überlegungen für die IntegrationBischotskonterenz beispielsweıse dadurch, daß Refterats- un: Koordination 1im admınistratıven Bereich angestelltleiter 1m ZdK zugleich Referenten tür einen bestimmten werden ollen, annn nıcht, der Synode vorzugreifen,Sachbereich 1im Sekretarıat der Bischofskonferenz se1ın: sondern auf der Basıs des Status qQUO dıe Regelungensollen, das Nebeneinander der vielen Stellen un Gremien treften, die möglıch, aber auch notwendiıg sind.“ Ist
11UT in eiıner wenn Ina  - 11 unlıerten Orm weıter- ıcht dennoch notwendig, 1M gegenwärtigen Stadium 1n
geführt? Blick auf ıne Gesamtreform, die ohl keine bloß admıiını-
Homeyer Das 1St genau die Frage, die sehr gründlıch stratıve 1St, sondern die gesamte Entscheidungsstruktur
überlegt un vorsichtig erprobt werden muß ber nıcht zentralkırchlicher Art 1n der Bundesrepublik umfaßt, miıt

den zuständigen Kommissıonen der Synode Kontakteinzusehen 1St, dafß zugleich eın ausgebautes Sekretarıat
der Bischofskonterenz miıt einer Reihe VO  — Fachreterenten halten un eventuelle Projekte gemeinsam entwickeln?
geben soll un: dafß daneben eın Zentralkomitee miıt Homeyer: Selbstverständlich 1St das erforderlich, und das
einer Reihe VO  —$ Reterenten geben soll, die tür die Wahr- geschieht Ja auch, sehr ıne Weiterentwicklung 1M
nehmung der spezifischen Aufgaben des Zentralkomitees administratıven Bereich geht, der neutral 1St gegenüber
gewiß erforderlich sind, die aber die gleichen Sach- verschiedenen Entscheidungsstrukturen. Dennoch würde
bereiche bearbeiten. weiß nıcht, ob WwIr uns das Sökono- ıch für : erforderlich halten, a1l diese Überlegungen in
misch eisten sollen. Sollte INnan nıcht VO vornhereın Zusammenarbeit mMi1t den korrespondierenden Sachkom-
ıne Administratıon denken? miıssıonen der Synode besprechen. Darum habe iıch Ja

auch angeboten, mit den Sachkommissionen 111 unıne Bereinigung leße sıch vorstellen, wenn das
Zentralkomitee nıcht NUuUr neue Formen der Kooperatıiıon über diese Dıinge sprechen. erwarte gerade VO  3 der

Beteiligung der Synode Anregungen für diese ber-mıt der kirchlichen Exekutive sucht, sondern seine Legıiti-
CSUNSCHmatıon AUS dem Katholizısmus heraus NnNeu be-

denkt un: sich konsequenter als bisher als Sammelpunkt Nun werden Sıe vermutlich mMi1ıt der jetzigen Re«
organısatıon oder mıiıt dem jetzıgen Ausbau 1n allerleıtreıer Iniıtiatıven verstehen würde Terminkonflikte geraten. Dıie Synode wiırd Ja noch wen1g-

Homeyer Das scheint mır ıne durchaus mögliche Ent- Trel Jahre dauern, un ebensoviel eıt wird Ver-
wicklung se1in, aber 1er 1St iın der Tat noch alles often. gehen, bis den Strukturen un: Organisationsfragen
Das wird Ja wesentlich Aufgabe der Synode se1ın, eıne VO  - dort her endgültige Empfehlungen bzw Beschlüsse
Struktur des Zentralkomitees finden, die den Aufgaben formuliert werden. Man annn diesem Konflikt aUusSswel-
der gegenwärtigen Kırche gerecht wird. Unsere ber- chen, iındem INa  ; sich WI1Ie Sıe vorhin sagten ZU
legungen, VO denen WIr jetzt sprechen, erstrecken sıch gegenwärtigen Zeitpunkt auf ıne Retorm der Verwal-
ausschließlich auf den adminıstratıven Bereich. Die Ent- tungsstellen beschränkt. ber langfristig gesehen, 1St ohl
scheidungsstrukturen bleiben davon völlıg unverändert. ıne Umstrukturierung 1im Sınne einer präzıseren, auch

Gut, kehren WIr ZUr Administration zurück. Für das wirksameren Arbeıitsteilung 1m Bereich der Bı-
künftige Sekretarıiat der katholischen Kirche 1n Deutsch- schofskonferenz notwendig.
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Homeyer. Diese rage annn iıch nıcht bestreiten, aber iıch Unmenge VO  3 Tagesordnungspunkten belastet. sind esS

veEIMAS nıcht Zu antCtwOoOTrten, wıe diese Umstrukturierung 90 hıs 100 Tagesordnungspunkte tür eine dreitägige Sıtzung
aussehen wird. Das ISt einmal Sache der Bischotfs- Könnte mMa  3 dieser Überlast ıcht besser gerecht werden,
konferenz selbst und ZU anderen auch die Aufgabe der ındem 19988  ; a) der jetzt bestehenden Hauptkommission
Synode. Beıide werden überlegen haben, wıe enn die oder dem Präsıdium mehr Entscheidungsbefugnis bei Be-
Entscheidungsstrukturen der Kırche 1n Deutschland 1in schlüssen un: auch bei Stellungnahmen gegenüber der
Zukunft aussehen sollen. Oftentlichkeit einräumt un: indem INan die oll-

Es 1St aber schon ein1ıges vorgezeichnet. Wır den- versammlung dadurch entlastet, daß verschiedene Mate-
ken Z.U Beispiel den Gesamtkomplex des kirchlichen ı1en stärker ın die einzelnen Kommissionen verlagert und

OTrt auch entscheidungsreif gemacht werden?Beratungswesens, Ww1ıe -  e sıch ım Umkrreis VO  —3 Bischots-
konterenz un: Zentralkomitee un: gegenwärtig auch in Homeyer hne auf die mıißverständliche Terminologieden synodalen Gremien darstellt. wırd darüber Klage
geführt, daß viele Gremien ZU Teıil mıiıt gleicher SO-

Ihrer rage eingehen wollen, muß ıch Ihnen ZuUuSsSt1m-
inen. Es mu{fß siıcherlich einer Arbeıitsteilung kommen.neller Besetzung arbeıiten un siıch gegenseltig mehr be- Man darf nıcht VeETSECESSCNH, die Bischofskonferenz hathındern als Ördern. Zum anderen hat INa  3 VO  — der Bı- gesichts der Entwicklung des Gesellschaft el mehr un:schofskonferenz her den Eindruck, daß die Stellungnah-

INCN, die in die Oftentlichkeit gehen, vieltach einen —-
1el kompliziertere Aufgaben wahrzunehmen als früher.
Außerdem ISt die Bischofskonferenz seıit dem Zweıtenfertigen Eindruck machen un deswegen häufig polemisch Vatikanum eın e7is iuridicum, W as wiıederum einen Zu-mıßverstanden werden, weıl der notwendıge Beratungs- wachs Aufgaben bedeutet. Sodann 1St seıt dem WEe1-prozefß der Endformulierung bzw der jeweils NOLWwWeEeN- ten Vatiıkanum selbstverständlich geworden, da{fß auch diedigen Entscheidung ıcht vorausgegangen 1St Weihbischöfe der Bischotskonterenz teilnehmen. Damıt

Homeyer Sıe haben Z7Wel Fragen angesprochen. Einmal 1st die ursprünglıche Zahl VO  3 22 auf tast 70 Mitglieder
die rage nach der Beratung der Bischofskonferenz: Es gewachsen. Man wird siıcherlich überlegen müussen, ob nıcht
ibt bekanntlich 15 Kommissionen der Bischofskonferenz die Arbeit mehr iın die Kommuissıonen verlagert werden
un außerdem größere Unterkommissionen. In jeder muß, aber das mu{fß die Bischofskonferenz selbst entschei-
Kommiuissıon zibt ebenso viele Berater WI1Ie bischöfliche den
Mitglieder. Darüber hinaus kann die einzelne Kommıiıs- Mıt der Organıiısationsreform des Sekretariats derS10N der Bischofskonferenz Arbeitsgruppen einrichten tür
langfristige Aufgaben, un: annn g1Dt in Einzeltällen Bischotskonterenz un: der Zusammenführung der VeI-

schiedenen kirchlichen Arbeitsstellen verbindet sich dieund bestimmten eNS umschriebenen Aufgaben Ad-hoc- Hofftnung nach Verstärkung der kırchlichen Oftentlich-Kommissıonen, die wesentlich Beratern bestehen. Mır keitsarbeit, über deren Fehler bzw Unzulänglichkeitenscheint, daß mehr Berater xibt als INa  n annımmt bisher ständig Klage geführt wiırd. ıbt F>C diesem
Dıies wollten WIr ıcht ezweıfteln, die rage aber Punkt konkrete Pläne oder Vorstellungen seıtens des

ISt, ob die Zahl der Berater un der Beratungsgremıien, Sekretariates?
WwIıe sıie sıch gegenwärtig darstellen, auch für ıne gesunde Homeyer Im Sekretariat z1bt ecs noch keine Vorstellun-Okonomie der Beratung bürgen kann.

401 Wohl 1aber ann ich SaScChH, daß 1n der Nach-Publik-
Homeyer Nun, CS gibt nach Ihrer Meinung konkurrie- Diskussion VO der Bischofskonferenz eigens gESART WOI-rende oder divergierende Kommissionen innerhalb der den ISt, iINnan wolle, sOWeılt dies mögliıch iSt, den Eınsatz
Kirche mıt gleichen Aufgaben. Das 1st tatsächlich eın un die Mitarbeit iın den Medien keineswegs mindern,Problem, das uns die Geschichte Nnu  $ einmal aufgebürdet
hat Wenn iıch CS sehr vergröbert darstellen darf Im Ver-

sondern verstärken. Dıiıe Synode hat sıch, wI1ıe Sıe wıssen,
1eses Komplexes angeNOMMECN un: wırd auf ihrer ersten

SaNgeCnN Jahrhundert entstanden eigentlich für alle tO- Arbeıitssitzung daüber beraten. Wohl WasC ıch generellralen Bereiche un Aufgaben Verbände. In der azızeıt Sagen, daß die Kirche ihren Einsatz in allen Medien sehen
wurden diese Verbände verboten. Man hat dafür 1n der muß, dafß sS1e die Mitarbeit der Katholiken in allen
amtlichen Kirchenstruktur Auffangstellen geschaffen, Medien Öördern muß, daß sıie aber auch überlegen soll,nämlich die sogenannten bischöflichen Hauptstellen. Nach welche eigenen Medien sie einrichten annn und schließlich,dem Kriege hat mMa  $ die Hauptstellen belassen un:
weiterentwickelt, aber auch dıe Verbände wurden NnNeu 1Ns wıe S$1e die Medien ın der Verkündigung überhaupt wahr-

ne_hmen 11
Leben gerufen. Um einer Koordinierung kommen, Wır meılnten aber die Offentlichkeitsarbeit 1mkonstruierte INan das Zentralkomitee der Deutschen
Katholiken zunächst S! daß einmal VO den Verbän- Sınn un: weniıger die Entwicklung 1nes Gesamt-
den, ZU anderen auch VO den Hauptstellen beschickt konzeptes publizistischer Arbeıt, über das gegenwärtig

1e] gesprochen un: auch gestritten wırdwurde. Das Zentralkomitee se1inerseılts hat wiederum ıne
Reihe VO  } Beıiräten geschaffen. Zur gleichen eıt eigent- Homeyer Ja, aber Ihre rage mu{ sıcher auch auf diesem
lich schon vorher hat die Bischofskonferenz, ıhre Hintergrund gesehen werden. Zu Ihren Anlıegen direkt:
Aufgaben besser bewältigen können, Kommissıonen Dıie Deutsche Bischofskonterenz steht wıe übrıgens alle
gebildet, denen iınzwischen auch noch einıge Unter- anderen Bischofskonferenzen ın konkreten Überlegun-kommissionen hinzukommen. Es ISt gewiß hofften, daß gCNH, innerhal der päpstliıchen Kommissıon für
INan nıcht zuletzt mM1t Hılte der Synode einer Bereini- ziale Kommunikationsmittel. Dort saß IiNd)  -} erst Jüngst
5UuNg un Klärung kommt. MIt den Vertretern anderer Länder IMNIMMNECN, un es

Müdßte Man über ıne rationellere Organısatıon des ergab sıch einmüt1ig die Notwendigkeıt, 1mM Anschluß
Beratungswesens hınaus iıcht auch einer wirksameren Commun10 et Progressio 7 ( bei den Bischofskonteren-
Arbeitsteilung innerhalb der Bischofskonterenz kommen? zen eiınen Pressereferenten einzustellen. Außerdem sollte
Jede Vollversammlung der Bischofskonferenz 1St mit einer der Informationsfluß innerhalb der Diıözese, 7zwiıschen den
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Diıözesen und der Bischofskonferenz, zwischen den natıo- des ganzen Europa Uun! darüber hinaus siınd in den etzten
nalen Bischofskonferenzen un: gegenüber Rom un Jahren ungemeın intensiver geworden.
gekehrt intensiviert werden. Überlegungen siınd 1m Gang, Ist gegenwärtig auch an einen weıteren Ausbau derdas Ergebnis 1St ıcht abzusehen. Konsultationen un Begegnungen mıit den Kirchen der

Sıe haben, Herr Dr. Homeyer, Beispiel der deutschsprachigen Nachbarländer gedacht? Es 1St doch S
Offentlichkeitsarbeit das Problem der internationalen daß hier sowohl die pastoralen Probleme wıe die Pro-
kırchlichen Zusammenarbeit angesprochen. Kann Ma  e} VO bleme, die siıch den Kirchen in bezug auf dıe Gesellschaft,
einem effizienteren, personell un technisch erweıterten auch 1n bezug auf die staatliche Ordnung stellen,
Sekretariat der katholischen Kıiırche in Deutschland eine der sehr unterschiedlichen kulturellen un historischen
wesentliche Intensivierung sowohl der internationalen Landschaft z1iemlich dieselben sind.
Kontakte in der eigenen Kirche w1e auch in den zwischen- Homeyer Das Anliegen ann ich NUur bejahen. Die Kon-
kirchlichen Beziehungen ın Deutschland erwarten? takte mıiıt den Sekretären 1m deutschsprachigen Raum sınd
Homeyer: weiß nıcht, ob das U vorrangıg oder gal aber ohne Zweifel auch schon dichter als ZuU übrigen
ausschhießlich Aufgabe des Sekretariates ISt. Sicherlich Europa. Und nicht 1Ur das! Die Kooperatıon innerhal
ıcht Bekanntlich hat der Informationsfluß un der Mel ı- des deutschen Sprachraumes hat sıch 1ın den etzten Jahren
nungsaustausch erheblich ZUSCHNOMMCN, auch zwiıschen den insgesamt wesentlich verbessert. Beispielsweise wurde die
Kirchen. Es gibt regelmäßig Konferenzen auf fast allen liturgische Entwicklung nach dem Zweıten Vatikanum
Ebenen. In einem evangelisch-katholischen Kontakt- durchwegs gemeiınsam geplant und durchgeführt. Zudem
gespräch 1St noch VOoLr kurzem festgestellt worden, IN  - gibt sehr gute informelle Kontakte mıt regelmäßigem
solle einmal die Fülle der bestehenden Kontakte überden- Informationsaustausch un sehr häufigen Besprechungen
ken un: vielleicht neue Strukturen der Kooperatıiıon schaf- über die Entwicklung in den einzelnen Ländern. Übrigens
fen Im Gesamtbereich der katholischen Kırche gibt be- muß iıch 1er auch hinzufügen, daß iNnan die Bedeutung des
kanntliıch die Bischofssynode 1n Rom, die regelmäfßıg tagt katholischen Auslandssekretarıiates in onn 1n diesem Uu-

Es gibt innerhalb Europas einen Rat der Europäischen sammenhang unbedingt erwähnen mMu un daß die dort
Bischofskonferenzen, und es gibt natürlich auch Verbin- geleistete Arbeit der Verständigung zwischen den Kiırchen
dungen 7wischen den Sekretarıaten der einzelnen natıo- gleichsam aller Kontinente ständig zunımmt
nalen Bischofskonferenzen. Wıe ımmer eine ‚Organisationsreform 1m Rahmen

Von den VO  $ Ihnen eben geschilderten Kontakten und 1mM Umteld der Bischofskonterenz aussieht, bleibt
sınd die gesamtkirchlichen sıcher grundlegend, aber WEeli- das Problem des richtigen Zueinanders VO  3 organısator1-
den nıcht, wenı1gstensun iınformellen un: pragmatischen scher un geistlıcher Führung 1n der Kirche Man hat den
Gesichtspunkten, die regionalen Kontakte, auch solche miıt Eindruck, daß hier 1m deutschen Bereich das Organısa-
den osteuropäischen Episkopaten, fast noch wichtiger, torısche meiıst Zu sechr 1mM Vordergrund steht un:! die
weiıl sıch 1er ımmer mehr Probleme gemeinsam stellen übergeordneten pastoralen Gesichtspunkte dabei urz
und, sOWeıt sı1e sıch unterschiedlich stellen, durchaus be- kommen.
ruchtend aufeinander wirken können? Homeyer: Dıiese orge 1St sehr berechtigt, und gerade A2uS

Homeyer: stımme Ihnen Und hat auch bereits diesem rund mussen alle organisatorischen Veränderun-
eine solche Entwicklung eingesetzt. gibt 1M 1TO- gCn sehr gründlıch überlegt werden. Es geht darum, den
päischen Raum bereits regelmäßige Kontakte zwıschen innerkirchlichen Informationsfluß un meinungsbildenden

Prozeß verbessern. Be1i allem darf ıcht vergessch we[i-den Sekretären un 7zwischen den europäischen Ländern,
die ıne Synode durchführen, durchgeführt haben oder den, daß In den Dienst AIn Heiıl geht, daß es uUumm die
durchführen wollen, besteht eın z1emlich Kontakt Verkündigung der Botschaft Jesu Christi geht, daß

den Gottesdienst geht, daß es um die Weltaufgaben derdes Austausches VO  ; Planungen un Erfahrungen. Die
informellen Kontakte zwischen den Bischöfen innerhalb Kirche un der Christen hier un! heute geht.

Dokumente

Das der Philosophie der Ausbildung
der heologen
‚S  ] Brief der römischen Kongregationf das ka.thoiische Bildungswesen
In der zayeıten Februarhälfte ging allen katholischen Bischöfen zeichnet aurde (so auch ım offiziösen Kommentar des „Osser-

Uatlore Romano“ 919} >ıst Dom Januar 1972 datiert.eın Schreiben der römischen Kongregatıon für katholisches Bıl-
dungswesen E: ın dem auf die Schwierigkeiten mit dem 2lo- Wır veröffentlichen 2er den Wortlaut des Briefes ın der den
sophiestudium ın der theologischen Ausbildung der künflıgen deutschsprachigen Bischöfen übersandten deutschen Fassung.
Geistlichen aufmerksam gemacht und uıne Vertiefung der di- Einige wenıge sinnstörende sprachliche Wendungen zuurden s$inn-
daktischen un inhaltlichen Aspekte des Philosophiestudiums gemäß „übersetzt“, Kurstivierungen und Zwischenüberschriflen
1n den Priesterseminaren und ın den theologischen Lehranstal- sind VO:  x“ der Redaktion. Wegen der ın etzter eıt häufiger

hörenden Klagen ber den Verlust an philosophischer Substanzten gefordert wurd. Das Schreiben, das heine (Juristi-
sche) Kennzeicmung tragt, ber vielfach als „Instructio” be- ın der theologischen Auséildung‚ die da und dort von eineY Der-
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